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II. Vom Schiedsgericht». Streitigkeiten unter den Mitgliedern, die sich

aus den Vereinsverhältnissen ergeben, schlichtet ein Schiedsgericht. In dieses

wählt jede der streitenden Parteien drei Teilnehmer aus den Vereinsmitgliedern.
Die sechs Gewählten bestimmen ein siebente« Mitglied zum Obmanne, dem im
Falle der Stimmengleichheit die Entscheidung zukommt. Eine weitere Berufung
ist unzulässig.

Sollten sich die sechs Schiedsrichter über die Person des Obmannes nicht
einigen können, so entscheidet unter den Vorgeschlagenen da« Los.

Fortbildungsschulen.
(Dem Appenzeller Schulberichte pro 1969/16 entnommen.)

Ein vielumstrittenes Gebiet! Eine Millionärstochter ist nicht be-

gehrter als d ese Schule unter den Reformpädagogen. Die Theoretiker
kommen nicht zur Ruhe, fie misten dxn engen Kontakt mit dem prak-
tischen Leben; die Praktiker können nicht schlafen, ohne vertiefte Elc-

mentarbildung vermögen fie nicht aufzubauen. Vielerorts ist man der

einseitigen „Steißwirtschaft" milde und sucht man Theorie mit Praxis
zu verbinden. Nebst der Vertiefung und dem Ausbau der elementaren

Kenntnisse wird der Werkstatt ic. gelebt. In eigentlichen Fachabteilungen
werden die Jungen durch tüchtige Meister in praktische Arbeit eingeführt.
Wie stellt man sich diese Neuerung auf landwirtschaftlichem Gebiete vor?
Es taucht die Idee der landwirtschaftlichen Wanderlehrer auf. Diese

hätten die Burschen praktisch für die Landwirtschaft einzuschulen, der

Ausbau der elementaren Bildung würde und müßte bleiben wie bisher,

vielleicht in einer andern Form. Der Gedanke ist nicht von vorneherein

abzulehnen und wäre die Mühe der Prüfung wert. Zwei Punkte find

zum voraus klar. DaS System der Wanderlehrer langt tief in den

Sack hinein. Ueberdies hält «S schwer, tüchtige Wanderlehrer zu finden,

man wird sich doch nicht mit einem Ziegenbauer auS Urgroßvaters
Zeiten begnügen. Wenn dies, wäre die landwirtschaftliche Fortbildung
schon in der Wurzel tot. Da müßte sich unsere Bauernsame etwa? auf,
recken mit lebendigem Interest« und den Burschen die Jaßkarten mit
dem Lindauerli für die Wintertage verbergen. Man überlege sich die

Idee, wir find auch fernerhin für Reformsachen zu haben.

Die Zahl der Fortbildungsschüler steht um rund 166 dem Vor-
jähre zurück. Der Rückgang liegt in der Neuordnung begründet, da

letzten Winter nur zwei Jahrgänge einberufen wurden. Laut Beschluß

des Großen RateS wird die Fortbildungsschule derart verlegt, daß der

letzte (3.) Jahrgang Anschluß an die Rekrutenprüfung hat. Damit ent-

steht allerdings eine größere Lücke zwischen Primär, und Fortbildung?,
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schule. Allein die Schulmlldigkeit dürfte eher schwinden; zudem wird
die Praxis d»S rauhen LebenS dem Burschen mehr Einficht und Reise

für die spätere Fortbildungsschule bringen. — Die Schule selbst ver-
zeichnet durchschnittlich gute Arbeit. Die Lehrerschaft hat sich einen

strammen Lehrplan gegeben mit möglichster Rücksicht auf die Bauer-
same. Greifen wir daS Tagebuch einer Fortbildungsschule heraus und
notieren wir die Aufsätze.

1. Anfrage, ob N. N. Dir keine Liegenschaft zu kaufen wisse.

2. Bejahende Antwort.
3. Bitte an den Better, die Liegenschaft zu besichtigen.

4. Kündigung eines größer» Guthabens.
5. Gesuch um eine Summe Geld.
6. Antwort in bejahendem Sinn.
7. Gesuch um Uebernahme einer Bürgschaft.
8. Antwort.
9. Ersuche den Freund, bei einem Kuhhandel zu helfen.

10. Bestelle beim landwirtschaftlichen Verein Heu.
11. Gesuch an daà KantonSforstamt, ein Stück Wald zu besichtigen.

12. Bestelle beim Forstamt 2000 Tannsetzlinge.
13. Gesuch um einen StaatSbeitrag zur Drainierung von Sumpfboden.
14. Bitte um Herabsetzung deS Zinsfußes.
15. Antwort deS Gläubigers.
16. Bitte um einen gütlichen Vergleich.
17. Biete einem Käser Schweine zum Kaufe an.
18. Ersuch« einen Handwerker um Uebernahme von Reparaturarbeit.
19. Wie willst Du einen Knecht anstellen.

Mit dieser Themawahl dürfte auch der versessenste Praktiker
zufrieden sein, anders laden wir ihn höflichst ein. diese Geschäftsbriefe
deS Bauern auszuarbeiten und uns einzusenden für die nächste schweizer.

Ausstellung. Hätten wir mehr Stunden zur Verfügung und zeigten

unsere Bauern bessern Willen in finanzieller Hinficht, eS müßte eine

landwirtschaftliche Buchhaltung durchgeführt werden. Die Bequemlich-
keitSsentenz unserer geistreichen und kapitalkräftigen Finanzier auf dem

Lande: »'S Wib cha jo schribe", sollte endgültig im geordneten Bauern-
leben verstummen.

Da und dort mag einer beim Lesen dieses KapitelchenS auf daS

Lindauerli beißen. DaS kümmert unS wenig. Man überlege sich die

Sache von der praktischen Seite, sie könnte sachte Wandel schaffen mit
dem verlotterten Trott im Denken und Handeln. Wer will Hand bieten

der Schule? Sie ruft: »Wer rastet, rostet!"
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